
nissen, Kinfällen, Wort- un: Satzgeschmeiden; Ü: sich auszuweısen für 15
Amt der iıne Sonderaufgabe; tarnen den Mangel Ernst, An-
Strengung, Arbeit, Verpilichtung, Bescheidung.

Bei diesem uch VOIl HAUER ist unmöglıch, daran zweiıfeln, daißs die
Erkenntnis der Relıigion erwächst Aaus dem Erlebnis der Relıgion. Miıt Bedacht
wurde gesagt, dafß die Religion sS1e gehört Z Leben des Menschen
und macht das Kigentliche dieses Lebens aus Deswegen spricht VO  - den
Menschheitsfragen, VO  — den Radikalen als urzeln und dem Kernwesen, VO

Wesenskern, VO: Ich-Kern, VO Tiefen-Ich, VO schöpferischen Geheimnis, VO

Letztlıch-Unbegreilfliıchen. Diıiese Worte versuchen kennzeiıichnen, daß nıchts
Tieferes, Wichtigeres, Wirksameres, Notwendigeres gıibt als die relıgıöse KEr-
fahrung, welche Erlebnis, Erkenntnis, Entscheidung un Handlung einschließt,
wobei diese relıg1öse Verhaltensweıse 1mM (srunde bei allen Menschen dıe gleiche
ist, ber immer wıeder sich anders außert, je nach Begabung un: Umgebung,
elch letztere alles um{faßt, W as INa  } als biologischen und geschichtlıchen Stand-
Ort bezeichnen kann

Schon dıe Überschriften der Beıtrage lassen erkennen, da die N Breite
des heutigen Lebens überblickt wırd Der Mensch 1m Schicksal Vom Wider-
SINN und 1i1nn uUuNsSercCcS ase1ns Naturwissenschafit un: Relıgion Ursprung
und Geltungsmacht des Sıttlichen Dıie Krise der Religion un ihre ber-
windung Die Zukunit des Unglaubens Der Glaube eines Heutigen.

Da eın Sach- und Namenverzeichnis fehlt, mas 119  S bedauern: ber daß
iıne vollständige Bibhioraphie gegeben 18%. wırd INa  =) begrüßen.

Des Menschen Leben bedart der Religion, Ja, besteht au ihr. S1e ıst, wı1e
ausdruckt, das große Jrauen, der Glaube Sinn, Wert un: Einheit des

Lebens, 1n Menschen, Welt un: ott. Der Mensch ist immer auf dem Wege,
un immer erneut versucht e relig1ös se1n un die Religion begreifen.

Seine Todesanzeıge, die heute 21 62) ankam, tragt als Leitspruch:
„Wie Ströme dem Meere zıehn
Und Namen un Gestalt verlieren,
So geht der Wissende e1in DE göttlıchen höchsten Geiste,
Entnommen Namen und Gestalt.“

Münster Antweiıler

VERS CHIEDENES

H AMMERSCHMIDT, ERNST: ÄAthiopische Iıturgısche Texte der Bodleıuan Library
ın Oxford (Deutsche Akademıiıe der Wissenschaften Berlıin, Institut für Orient-
forschung, Veröffentlichung Nr. 38) Akademie-Verlag/Berlin 1960 Seıiten
und Tafeln, Fol., 30 ,—

HAMMERSCHMIDT, der sıch schon mehrtach durch Studien ZUT orientalischen
Liturgie hervorgetan hat, Jegt hiıer dre1 athiopische Litaneien (S 11—35
95  16 Lehre der Geheimnisse” (S 39—72 1n eiıner sehr gewissenhaft und mıt
utem kritischem Einfühlungsvermögen gearbeıteten Ausgabe mıiıt sorgfaältigem
kritischem Apparat VOL. Reichlich beigegebene Erklärungen Öördern das Ver-
staändnıis dieser ZU eıl schwierigen Texte Die beigegebenen Handschriftten-
proben sıind sehr erwünscht, WECNN sıch auch verhältnismäßig junge Hand-
schriften handelt.

Monographische Bearbeitung theologischer Texte, W1€e die vorliegende, sind
ıne verdienstvolle Bereicherung der noch immer vıel wen1g ausgeschöpften



äthiopischen Literatur. hat sıch mıt dieser Ausgabe unstreıt1ig eın Verdienst
erworben, un!: steht Zıl hoffen, daflß uns noch manche wertvolle lıterarısche
Gabe gleich dieser bescheren moge. Gerade die ın gegebene Verbindung VO  -

1 heologıe un Philologie, W16E s1e in den Meistern August Dıllmann un
Sebastian Kuringer gegeben Wal, ıst besonders für die athiopische Literatur
1ne wichtige Voraussetzung für gruündlıche Krfassung dieser oit sehr bedeut-

und ertragreichen lLexte
Innsbruck AÄAdolf Grohmann

MERZBACHER, FRIEDRICH: Die Bischofsstadt. Entwicklung und Bedeutung eines
mediterran-abendländischen Städtetyps (Arbeitsgemeinschaft für Forschung des
Landes Nordrhein- Westfalen, XGILID) Westdeutscher Verlag/Köln Opladen
1961 4,50

Die Abhandlung, der ein Vortrag zugrunde lıegt, den Verf zunachst 1n der
Sıtzung der Sektion tür Rechts- und Staatswissenschaft auf der Generalver-
sammlung der Görresgesellschaft 1959 1n Passau un dann 1n der Arbeits-
gemeinschaft tür Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen 1960 1n Dussel-
dorft gehalten Katı beschränkt sıch auf die Skizzierung der Hauptentwicklungs-
stadien dieses abendländischen Städtetyps.

Ausgangspunkt diıeser Entwicklung wiıird die spatantike Römerstadt, als dıe
Kırche sıch der terrıtorialen Gliederung des Staates 1mM allgemeınen un der
stadtischen (+emeinwesen 1m besonderen in ihrem eigenen Verfassungsaufbau
anschließt, indem S16 jeder Crunrtas eınen, un!: 1Ur eınen Bischof zuordnet, Dörfern
un Kleinstädten ıhn jedoch versagt. Nach der Erhebung des christlichen (slau-
ens AA Staatsreligion, erhalt der Bischof richterliche Zuständigkeit auch ıIn
Zivilsachen, gewınnt Eintlufiß auft die kommunale Finanz- un Bauverwaltung,
ruckt 1n die Stellung eiınes defensor Ccrunrtatıs auf un wiıird geradezu ZU: Re-
prasentanten der Stadt

Bei aller Kontinuität, die zwıischen der römischen un!: merowingischen Periode
besteht, bleiben 1ın der Folgezeıt Spannungen zwiıischen dem Bischof und dem
tränkischen Stadtgrafen, die nıcht zuletzt 1n dem romaniısch-germanischen
Dualismus, der be] der Durchdringung dieser beiden Kulturwelten diesem
Punkte deutlich wird, begründet lıegen, nıcht AaUuSs Auch Laßt sich das ursprüung-
lıche Prinzip der Verbindung VO  n Cruitas und Bischoi{issitz 1m grafschaftlich DC=
glıederten England un in den stadtearmen germaniıschen Missionsgebieten nıcht
sotort durchführen. Immerhin werden auch hiıer die burgbewehrten Bischots-
resıdenzen, 1n deren Schutz Marktsıedlungen entstehen und Handel und (FE
werbe sıch nıederlassen können, städtebildenden Faktoren. Indem der Bischof
1n die rechtliche Position des machtigsten Grundherren der Stadt hineinwächst,
übernimmt die terrıtorıiale Organisation dieser grundherrschalftlich un
agrarisch strukturierten Gebiete.

Eine Lockerung dieses Verhältnisses SCeLZ e1n, als sıch eın selbständiger Rat
1n den Städten durchsetzen kann;: der Riß, der zwischen der eigentlıchen Bürger-
stadt un den bıschöflichen mmunıtäten klaffte, wırd größer und hat A
stande der Bürgerschaft iıhren bischöflichen Herrscher, den Wechsel der
Residenzen und seine Ansıedlung auch außerhalb der Bischofsstadt ZUT Folge

Doch Trst die Sakularısation nımmt dem Fürstbischotf das Schwert endgültig
aus der Hand un entkleidet ıhn der weltlichen Gewalt. Mag dieser Vorgang
auch mıt Ungerechtigkeiten und Unbilligkeiten verbunden SCWESCH se1n, wırd
der Bischof durch ıhn doch auf se1ine eigentliche Funktion als Hırt seiıner Herde
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